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Liebe Leser:innen,


dieses Buch beinhaltet Themen, die triggern können.


Auf Seite 358 befindet sich eine Triggerwarnung.









Es ist nicht wirklich wichtig was andere von euch denken oder halten. Wichtig ist, dass IHR euch so akzeptiert und zeigt wie IHR seid und nicht wie andere euch sehen oder haben wollen.









Über die Autorin


Die Autorin Natalie Scherzer wurde am 9. Mai 2003 im LKH Villach geboren. Ihre Hobbys sind reiten, lesen, zeichnen und Bücher schreiben. Im Jahre 2017 hat Natalie angefangen auf einer App namens Wattpad Storys zu schreiben. Sie hat eine sehr ausgeprägte Fantasy und liebt es in die Welt der Bücher abzutauchen. Im März 2023 hat sie ihren ersten Roman mit dem Titel “Ein nicht so leichtes Leben“ veröffentlicht. Beruflich arbeitet Natalie als Gärtnerin, nebenbei ist sie Autorin. Natalie ist eine sehr hilfsbereite und liebevolle junge Dame, sie ist für die Menschen, die ihr etwas bedeuten, immer da.
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Vorgeschichte


"Danke ihr beiden fürs Aufpassen." Sagt Mam zu Tante Florence und Onkel Silvio. "Ava ihr solltet heute hier bleiben, ein gewaltiges Gewitter braut sich zusammen. Du weißt wie extrem die Gewitter sein können beim Meer. Außerdem hat es drei Monate lang nicht geregnet." Meint Tante Florence. Die grünblauen Augen meiner Mam funkeln gefährlich. "Ich habe meine anderen 4 Kinder zu Hause und werde sie bestimmt nicht bei so einem Gewitter alleine lassen. Außerdem ist Charlie ein hervorragender Autofahrer." Sagt Mam. "Unverantwortlich ist das von dir und Charlie. Kate sollte nicht bei so verantwortungslosen Eltern wohnen." Sagt Tante Florence und Mam ballt ihre Hände zu Fäusten. Mam und Tante Florence verstehen sich überhaupt nicht. Jedes Mal, wenn sie aufeinandertreffen, gibt es Streit. "Ava lass es gut sein, es bringt dir nichts dich mit deiner Schwester zu streiten. Kathrine will nach Hause und die Jungs warten auch auf uns." Mischt sich nun Dad ein. Es bringt nichts, Mam und Tante Florence schreien sich jetzt an. "Charlie geh mit Kathrine schon mal vor zum Auto, ich will nicht, dass sie dieses lächerliche Gerede meiner Schwester mitbekommt." Ich umarme Onkel Silvio und gehe dann mit Dad raus zum Auto, bevor die Haustür ins Schloss fällt, höre ich Mam noch sagen: "Du kannst dir eines sicher sein Florence, meine Kinder bekommst du nicht mehr zu Gesicht." Während ich im Auto mit Dad warte, spiele ich mit meinem Teddybär Mr. Bagels. Mam kommt nach einer Ewigkeit endlich auch und die Fahrt geht los. Es ist finster und es beginnt leicht zu Regen. Der Sturm, der draußen tobt, ist im Auto sehr gut spürbar. Meine Mam hat trotz allem beschlossen heimzufahren, da meine Brüder alleine zu Hause sind. Wir sind gerade auf der Landstraße, die Sicht ist furchtbar wegen dem Regen und dem dazugekommenen Nebel. Meine Mam konzentriert sich auf die Straße genauso wie mein Dad. Keiner redet im Auto, da jetzt volle Konzentration erforderlich ist. Auch das Radio ist aus. Ich halte meinen Teddybär Mr. Bagels fest. Ich habe Angst. "Ich wäre jetzt lieber bei meinen Brüdern." Sage ich und umklammer meinen Teddybär noch mehr. "Du musst keine Angst haben Kathrine es passiert uns nichts. Denk an etwas Schönes." Meint Mam. Es ist leichter gesagt als getan. Ich kneife meine Augen zusammen, halte meinen Teddybär noch fester und denke an letztes Jahr. An den Tag, an dem mir meine Mam eine Halskette geschenkt hat. Eine mit einer ganz besonderen Bedeutung. Es ist eine Silberkette mit einem Eulenanhänger, der einen Rubin als Bauch hat. Ich weiß noch ganz genau wie es abgelaufen ist. Meine Brüder und ich waren im Wohnzimmer, wir haben gerade die Glücksbärchis angeschaut. Die Jungs sind gerade in ihre Zimmer gegangen, ich bleibe noch im Wohnzimmer auf der Couch sitzen. Mam kommt zu mir und legt mir eine Halskette um und sagt: "Egal wer auch immer etwas zu der Kette sagt, nimm sie nie herunter. Sie ist ein wichtiger Teil unserer Familie." "Haben wir alle dieselbe Kette?" Frage ich neugierig. Mam antwortet darauf: "Ja Kathrine, dein Dad auch deine Brüder und ich haben dieselbe Kette." Mam holt ihre Kette unter ihrem Shirt hervor. Sie ist genauso schön wie meine. "Was hat die Kette mit unserer Familie zu tun? Was hat es mit ihr auf sich?" Frage ich. "Das erkläre ich dir und deinen Brüdern, wenn ihr älter seid. Jetzt versteht ihr das noch nicht, dafür bist du noch zu jung." Diese Erinnerung beruhigt mich ein wenig und ich öffne meine Augen, in diesem Moment kommt ein LKW auf unserer Fahrbahn entgegen. "Charlie!" Schreit meine Mam panisch. "Mammy! Daddy!" Schreie ich und Dad versucht dem LKW auszuweichen, doch zu spät. Ich kneife meine Augen zusammen und denke an die Erinnerung von vorhin. Es kracht, wir überschlagen uns mehrmals. Das Auto liegt auf dem Dach. "Mammy? Daddy?" Frage ich, doch es kommt keine Antwort. "Mammy!? Daddy!? Was ist hier gerade passiert?" Es kommt wieder keine Antwort. Ich schaue zu meinen Eltern, doch erkenne nichts, da alles stockfinster ist. Die Scheiben des Autos sind kaputt und liegen überall verteilt, der kalte Wind pfeift durch die kaputten Fenster und lässt mich frieren. Ich versuche mich zu bewegen, doch meinen Körper durchzuckt ein grausamer Schmerz. Panik breitet sich in mir aus und meine Augen beginnen zu brennen, kurz darauf fließen heiße Tränen wie ein Wasserfall meine Wangen herunter. Es ertönen Sirenengeräusche und Blaulicht ist zu sehen. Das Blaulicht erhellt alles und ich schaue erneut nach vorne. Zwei merkwürdig weiße Luftballone sind so aufgeblasen, dass die Gesichter meiner Eltern nicht zu sehen sind. Ich sehe nur die Hände, die voller Blut sind und sich nicht bewegen. Die vordere Seite des Autos raucht. Ich versuche mich erneut zu bewegen, doch mein Körper schmerzt immer noch. Mein Kopf tut auch weh und irgendwie ist mir schwindelig und schlecht und es rinnt irgendetwas Warmes in meinen Nacken. Stimmen dringen in mein Ohr und kurz darauf hockt ein Mann in Uniform neben mir. Er wischt mir die Tränen weg. "Ich habe hier ein kleines Mädchen, ich hole sie raus! Richtet schon mal alles her, ich weiß nicht, ob sie verletzt ist!" Ruft der Mann über seine Schulter. "Warum reden Mammy und Daddy nicht mit mir? Wieso sind zwei Luftballone aufgeblasen? Warum ist vorne Blut?" Frage ich, doch ich bekomme keine Antwort. "Wir drehen das Auto jetzt vorsichtig um und dann hole ich dich heraus, okay. Du musst keine Angst haben." Sagt der nette Man zu mir und steht auf. Das Auto bewegt sich und ich umklammer meinen Teddybär und schließe meine Augen. Als das Auto sich nicht mehr bewegt mache ich meine Augen wieder auf. Es steht nicht mehr am Dach. Der nette Mann von vorhin öffnet mit Wucht die Autotür und schnallt mich aus. "Ich hole dich jetzt mal da raus, meine Kollegen kümmern sich um deine Eltern." Der nette Mann in Uniform hebt mich heraus und trägt mich zu einem Rettungswagen. Ein anderer hält einen Regenschirm über mich, damit ich nicht ganz nass werde. Der nette Mann setzt mich auf das Bett, das im Krankenwagen ist. "Die Kleine hat Schmerzen und eine Kopfplatzwunde mehr kann ich nicht sagen." Meint der nette Mann in Uniform zu den Sanitätern. Einer der beiden Sanitäter kommt zu mir und leuchtet mit einer Taschenlampe in meine Augen während der andere meinen Kopf verarztet. Danach werde ich gleich an einige Kabel angeschlossen und eine Nadel wird mir in meine Hand gestochen, die mit einem Schlauch verbunden wird. Mein Blick richtet sich zu dem brennenden Auto und den Feuerwehrleuten, die es versuchen zu löschen. Regnen tut es nicht mehr, es ist nur noch der Sturm da. Ich spüre, wie mich eine unnormale Müdigkeit überkommt. "Hey Kleine wie heißt du?" Fragt mich einer der beiden Sanitäter. "Kate und das ist Mr. Bagels. Er ist ganz lieb, es seid denn, man tut mir oder ihm weh." Sage ich müde. "Wie lautet dein Familienname?" Kommt nun die nächste Frage. "Anderson." Antworte ich. "Was ist genau passiert Kate? Wohin wollten deine Eltern mit dir? Die wichtigste Frage ist, woher seid ihr denn bei dem Sturm gekommen?" Ich muss mir richtig Mühe geben alle Fragen in meinem Kopf zu speichern. "Nach Hause wollten wir." Sage ich schwach und schließe meine Augen. Mein Kopf pulsiert und schmerzt als ich mich zurücklehne. Der Sanitäter, der mich so viel gefragt hat, rüttelt mich leicht und ich öffne meine Augen nur für ein paar Sekunden. "Kate, hey bleib wach. Ich weiß es ist schwer, doch versuch es bitte. Was ist denn dein Lieblingstier?" Fragt mich der Sanitäter "Hello Kitty ist mein Leiblingstier. Wölfe sie sind faszinierend." Sage ich. "Ja Wölfe sind faszinierend, ich liebe Wölfe auch." Die Worte der Sanitäter hören sich an, als wären sie weit weg. Sie klingen so, als würde jemand mit mir reden, während ich unter Wasser bin. Ich höre noch wie der eine zum anderen sagt: "Richte alles für die Reanimation her. Willi soll los fahren, wir dürfen keine Zeit verlieren." Das Pulsieren in meinem Kopf wird schwächer und auch das Atmen fällt mir schwer. Ich spüre, wie mir jemand eine Atemmaske aufsetzt, und dann ist alles schwarz.


Durch ein merkwürdiges regelmäßiges Piepsen werde ich wach. Es ist komisch nach Ewigkeiten wieder etwas zu hören. Meine Augen kann ich nur langsam öffnen, da ein grässliches Licht in mein Gesicht scheint. Bin ich tot und jetzt im Himmel? Ist das Piepsen überhaupt real? Nach wenigen Minuten haben sich meine Augen daran gewöhnt und ich setze mich auf, meinen Körper und meinen Kopf durchzuckt ein höllischer Schmerz, der mich aufstöhnen lässt. Ich befinde mich in einem Zimmer, das in einem hellen Gelb gehalten ist, auf einer Wand sind lauter Disney Figuren, die Bettwäsche hat alles kleine Pinguine drauf und ist ebenfalls gelb. Mein Blick fällt auf einen Computer, der ein eintöniges Piepsen von sich gibt. Ich bin auch an eine Menge Kabel angeschlossen und in meiner linken Hand ist ein Schlauch. Als eine nette Frau zu mir kommt, die wie eine Krankenschwester aussieht, frage ich panisch. "Was ist passiert? Wo bin ich? Warum bin ich hier? Wo sind Mammy und Daddy?" Da mir Tränen kommen, sehe ich die Krankenschwester nur durch einen Schleier. Ich habe keine Erinnerung, ich weiß nichts. Ich halte meinen Teddybär Mr. Bagels fest in meiner Hand. Sie drückt einen Knopf, um wahrscheinlich jemanden zu rufen. Die Krankenschwester ist Mitte zwanzig, hat blondes Haar und eisblaue Augen, sie ist 1,75 groß. "Du bist im Krankenhaus, deine Eltern und du, ihr seid in einem schweren Autounfall verwickelt gewesen. Sie haben leider nicht überlebt. Du warst drei Monate im künstlichen Koma, ich verspreche dir, es wird alles gut." Sie wischt mir die Tränen weg und drückt vorsichtig meinen Teddy näher an mich. Eine Ärztin kommt und untersucht mich bevor sie wieder geht, und die nette Krankenschwester weiterredet. "Ich bin Miss Black, aber nenn mich gerne Luna. Sobald du fit bist, kommst du in eine liebevolle nette Familie, die dich adoptiert hat. Ich habe auch eine Tochter, wenn du möchtest, stell ich euch beide vor. Sie ist so alt wie du." Da ich nicht weiß, was ich sagen soll, nicke ich nur stumm. Die Krankenschwester redet noch einige Zeit lang mit mir als ein Mann herein kommt, ebenfalls Mitte zwanzig. Er ist gut gebaut, ca. 1,80 groß hat brünette Haare und blaue Augen. Beide wirken sehr nett. Der Mann hat ein Poloshirt und eine graue Jeans an. "Kate, das ist mein Verlobter Ewald." Stellt mir Luna den Mann vor. Ich lächle ein wenig. Ich merke, dass ich wieder müde werde, deswegen verabschiedet sich Ewald von mir. Luna kommt zu mir und kontrolliert noch Mal die Infusion und die Sachen, die am Computer stehen. "Wenn du etwas brauchen solltest, drück einfach den roten Knopf, dann kommt eine nette Kollegin von mir. Morgen nehme ich Sally meine Tochter mit, vielleicht werdet ihr ja Freundinnen." Müde nicke ich. Luna und Ewald gehen, ich kuschel mich in die Bettdecke und mache das Licht aus. Wie versprochen kommt Luna am nächsten Morgen mit ihrer Tochter zu mir. Sally hat dieselben blonden Haare und dieselben eisblauen Augen wie Luna. Sie ist genauso alt wie ich. "Hey ich bin Sally." Das Mädchen setzt sich zu mir aufs Bett. "Hey ich bin Kate. Das ist mein Teddybär Mr. Bagels." "Er ist süß." Kommt es von Sally, die gerade die Halskette von Mr. Bagels begutachtet. Auf der Vorderseite ist Hello Kitty hinein graviert, auf der Rückseite ein K und ein B. Das K ist für Kate und das B für Bagels. Sally und ich unterhalten uns über alles Mögliche. Wir lachen und blödeln den ganzen Tag herum. Ab und zu kommt ihre Mam vorbei, um zu checken, wie es mir geht oder eine Ärztin. Bevor Sally geht, kommt Luna mit einem netten Mann herein. "Na du kleine Kämpferin, kennst du mich noch?" Fragt der junge Mann in Rettungsgewand. Ich schüttel den Kopf. "Macht nichts, ich erinnere mich an dich und Mr. Bagels. Schön zu sehen, dass du dich auf dem Weg der Besserung befindest." Sagt er und schenkt mir ein warmes Lächeln. Der junge Mann ist höchstens 18, wenn überhaupt. "Wie heißt du?" Frage ich. "Kyle Parker." Stellt er sich vor. Sally und Luna verabschieden sich von mir und Kyle. Kyle setzt sich zu mir ans Bett. "Kate Anderson, die gekämpft hat wie eine Wölfin. Du kannst stolz sein auf dich." Ich schaue, nachdem Kyle das gesagt hat, in seine wunderschönen grünen Augen. Er lächelt und fährt sich durch seine brünetten Haare, die so weich aussehen wie das Fell von Mr. Bagels. Als ein Piepsen zu hören ist, zieht Kyle ein Gerät heraus und schaut darauf. "Ich muss leider los Kate. Vergiss nicht, kämpfe wie eine Wölfin und sei sanft wie Hello Kitty." "Sehen wir uns wieder?" Frage ich Kyle, der gerade die Tür schließen will. "Ganz bestimmt." Sagt er und ich lächle leicht. "Hast du das gehört Mr. Bagels, ich bin eine Wölfin." Ich lege meinen Kopf in mein Kissen und begutachte die Figuren, die auf der Wand mir gegenüber sind. Es sind Disneyfiguren. Die nächsten drei Wochen, die ich noch im Krankenhaus bin, kommt Sally jeden Tag vorbei. Auch Kyle besucht mich ab und zu, wenn es ihm ausgeht. Er stellt mir sogar seine Freundin vor. Sally ist mir schon voll ans Herz gewachsen und meine beste Freundin geworden. Es ist soweit, heute lerne ich meine Adoptiveltern kennen. Heute gehe ich in eine neue Familie. Ein neues Kapitel wird sich für mich öffnen. "Kate deine letzten Untersuchungen sind positiv, alles in Ordnung. Deine neuen Eltern warten schon auf dich." Luna reicht mir eine Sporttasche mit Kleidung, die mir Sally gegeben hat. Natürlich hat mir Sally auch etwas für heute gegeben. Ich folge Luna in den Gang des Krankenhauses. Eine Frau und ein Mann, beide Anfang dreißig, stehen bei der Anmeldung und reden mit einer der Krankenschwestern. Neben ihnen ein Mädchen, ein Jahr jünger als Sally und ich. Sie erblicken uns und die Frau setzt ein strahlendes Lächeln auf. "Hallo Kate, ich bin Amanda, das ist mein Mann William und unsere Tochter Rachel. Es freut uns dich in unserer Familie willkommen zu heißen." Ich lächle matt, da ich mich unwohl fühle. Ich würde viel lieber bei den Blacks oder Kyle wohnen, nur das geht leider nicht. William nimmt Luna meine Tasche ab und schaut mich auffordernd an. Ich umarme Sally und dann Luna, meine Augen brennen, da sich Tränen ankündigen. "Wir sehen uns an Wochenenden, versprochen. Jedes einzelne Wochenende werde ich dich holen und wir machen gemeinsam etwas." Luna schenkt mir daraufhin ein warmes Lächeln. "Den Teddybär lässt du bitte hier Kate. Ich möchte keine Wiederrede." Meint Amanda streng. Ich gehe zu Luna drücke Mr. Bagels noch ein letztes Mal und sage: "Pass bitte auf ihn auf. Er liebt es am Bauch gestreichelt zu werden." Sage ich und wische mir mit meiner Hand über die Augen. Ich gehe mit Amanda, William und Rachel aus dem Krankenhaus. Bevor sich die Tür des Krankenhauses schließt, drehe ich mich noch einmal zu Luna und Sally um. Kyle kommt auf uns zu und nimmt mich in den Arm. "Bleib stark kleine Wölfin." Flüstert er und geht dann ins Krankenhaus. In meinem neuen Zuhause angekommen, wird mir gleich mein Zimmer gezeigt. Rachel kommt kurz darauf mit ihren Barbies zu mir und wir spielen mit ihnen. Am Abend gibt es gegrillte Hühnerbrust mit Pommes. Amanda und William sind sehr nett und auch Rachel ist eine super Adoptivschwester.


Es sind jetzt genau neun Jahre her seit dem Autounfall und ich meine Eltern und meine Erinnerungen verloren habe. Seit neun Jahren lebe ich in einer Adoptivfamilie, von der ich gerne weg möchte. Mein Leben ist zwar recht schön, naja mehr oder weniger, ich helfe im Haushalt, das normal ist. Doch mir kommt es immer mehr so vor, dass ich die Putzfee dieses Hauses bin. Amanda und William gehen früh aus dem Haus und kommen spät nach Hause, wenn sie nach Hause kommen, erwarten sie sich, dass ich das Essen fertig habe, die Wäsche gewaschen, getrocknet, gebügelt und fix fertig zusammengelegt auf ihrem Bett liegt. Freunde darf ich unter der Schulzeit keine treffen. Sollte ich es probieren, werden die beiden mich höchstwahrscheinlich lebendig begraben. Unter der Woche darf ich nur in die Schule, muss jedoch, sobald die Schule aus ist, ohne Umwege heim. Meistens werden wir, wenn Amanda und William arbeiten, von einem Bekannten abgeholt. Sehr oft aber bin ich auch alleine, da Rachel bei Freundinnen ist. Das alles hat angefangen, als ich sechs Jahre alt geworden bin. "Du kommst nach der Schule unverzüglich und ohne Umwege nach Hause, sonst kannst du dir deine Wochenenden mit Familie Black abschminken." Das waren die Worte, die Amanda zu mir gesagt hat am Morgen, bevor ich zum Bus gegangen bin. In den Sommerferien habe ich mit meiner besten Freundin und ihren Eltern einiges unternehmen dürfen. Luna hat Amanda und William klar gemacht, dass ein Kind auch gleichaltrige braucht. Dass ein Kind Abwechslung braucht. Meine Adoptiveltern waren nicht sehr erfreut, doch Sie akzeptierten es. Sie erlaubten Luna mich jeden Tag zu holen, nur musste sie mich abends wieder zu Hause abliefern. So gerne würde ich einmal bei Sally schlafen. Glaube ja nicht, dass du nichts mehr machen wirst im Haushalt, nur weil wir dir erlaubt haben dich mit Familie Black zu treffen. Die Wäsche macht sich nicht von alleine, Abendessen landet nicht durch Zauberhand auf dem Tisch und das Haus entstaubt sich auch nicht von alleine. Genau das waren die Worte von Amanda. Um das zu bekräftigen hat mich William in den Pool getaucht. Die Verbindung zu meiner Adoptivschwester ist seit meinem sechsten Geburtstag auch nicht mehr das, was sie einmal war. Es ist normal, dass sich Geschwister streiten, doch Rachel ist eine miese Schlange und geht wegen jeder Kleinigkeit zu unseren Eltern. Oft ist es so, dass Rachel etwas mit Absicht kaputt macht oder etwas anschmiert, nur damit ich dafür bestraft werde, indem ich in den Pool geschmissen und getaucht werde. Egal wie oft ich versuche es abzustreiten, es bringt mir nichts außer eine heftige Diskussion und einen Tauchgang im Pool. Rachel findet es lustig, deswegen werde ich von ihr und ihren Freundinnen auch sehr oft in den Pool geschmissen. Für mich ist es alles andere als lustig. Es kann auch sein, dass sie mir drohen mir zu verbieten die Wochenenden mit Familie Black zu verbringen. Ich erinnere mich noch ganz genau an den 12 Geburtstag von Rachel, ihre Freundinnen und sie waren im Pool und hatten Spaß. Rachel hat ihren Freundinnen erzählt, dass ich nicht schwimmen kann. Sie haben es lustig gefunden und mich in den Pool geschmissen. Ich sehe, wenn ich mich an das erinnere noch jetzt ihre schelmisch grinsenden Gesichter. Amanda und William haben nichts der Gleichen getan. Es juckt sie nicht was mit mir ist, es interessiert sie nur, dass ich zu Hause bin und die Putzfee spiele. Ich weiß echt nicht, was Luna an dieser Familie so nett gefunden hat. Bis jetzt habe ich ihr nichts erzählt, doch ich werde es noch machen. Sie sollte wissen, wie es mir wirklich bei Familie King geht. Die Elementary School habe ich ohne jegliche Probleme abgeschlossen. Sally meine beste Freundin ist auf dieselbe Schule gegangen wie ich. Meine Adoptivschwester Rachel ebenfalls. Seit drei Jahren besuche ich die Middle School wie Sally meine beste Freundin und Rachel meine Adoptivschwester. Doch das, was meine Adoptivfamilie mit mir macht, geht zu weit. Vor allem das, was ihre Tochter macht. Rachel mobbt mich, sie blamiert mich und ich bin die Lachnummer der Schule. Jeder lacht mich aus, außer eine Gruppe Jungs. Sie lachen nicht, sondern schauen mich eher mitfühlend an. Sie sind in meinem und Sally ihrem Alter oder höchstens ein Jahr älter. Sie sind die Bad Boys und wie zu erwarten, himmeln Rachel und ihre Freundinnen die fünfzehn Jungs an. Die Jungs werden von jedem Mädchen aus meiner Stufe angehimmelt und ausgerechnet das hässliche Entlein bekommt die volle Aufmerksamkeit von ihnen. Die Jungs sehen nicht schlecht aus, ganz im Gegenteil. "Findest du nicht auch, dass der blonde Lockenkopf heute extrem gut aussieht?" Fragt Sally und lehnt sich neben mich an die Wand der Schule. "Mh ich weiß nicht, er ist nicht mein Typ." Sage ich zu meiner besten Freundin ehrlich. Sally sieht mich von der Seite an, bevor sie grinst. "Du magst den Braunhaarigen." Quickt meine beste Freundin und schaut mich herausfordernd an. Genau in dem Moment wirft mir der besagte Junge einen kurzen Blick zu. Seine dunkelbraunen Augen haften auf mir. Es fühlt sich an, als würde die Zeit stehen bleiben. Er grinst, fährt sich durch seine geföhnten voluminösen Haare und dreht sich weg. Sally fixiert den blonden Lockenkopf, der mit ihr einen Starrwettbewerb unternimmt. Rachel und ihre Freundinnen versuchen alles Mögliche, um ihre Aufmerksamkeit zu bekommen. Sorry du Bitch, das wird leider nichts. Egal wie oft Rachel versucht Aufmerksamkeit zu bekommen, sie wird immer abgewiesen. Ich kann mir ein Grinsen nicht verkneifen, es ist zu lustig meiner Adoptivschwester beim vergeblichen Versuch Aufmerksamkeit von den Jungs zu bekommen, zuzusehen. Als sie bemerkt, dass ich sie anstarre, wirft sie mir einen Ich kill Dich Blick zu. Bevor Rachel gesehen hat, dass ich grinse, drehe ich mich weg. Sally hat auch aufgehört den blonden Lockenkopf anzustarren. Anscheinend reicht es den Jungs, denn Rachel und ihre Freundinnen gehen diskutierend weg. Als die Glocke die Pause beendet und alle wieder in das Schulgebäude gehen, spüre ich einen Blick auf mir. Kurz drehe ich mich um und bekomme ein Lächeln von dem braunhaarigen Jungen. Mein Bauch beginnt wie aus dem nichts zu kribbeln und ein leichtes Lächeln bildet sich auf meinen Lippen. Irgendwann werde ich diesen Jungen heiraten, irgendwann. Mit diesen Gedanken gehe ich zu meinem Spind und dann in die nächste Stunde.


gestern war mein Geburtstag und ich habe nichts bekommen. Doch den Abwasch heute und einen erneuten Tauchgang im Pool, da William betrunken war und ihm irgendetwas nicht gepasst hat. Wir hatten volles Haus, doch es war niemand da, den ich kannte. William und Amanda haben Bekannte von sich eingeladen. Manche von ihnen hatten Kinder mit, die sich mit Rachel abgegeben haben. Mich hat niemand beachtet, niemand hat mir zum Geburtstag gratuliert, geschweige denn ein Geschenk gegeben. Du hast ein Handy bekommen, das ist doch viel wert oder nicht? Immerhin kannst du Sally deine Nummer geben und dann mit ihr schreiben. Meldet sich meine innere Stimme. Ja es ist toll ein Handy zu haben, zwar ist es ein uraltes Nokia, aber immerhin besser als nichts. Das allerbeste, es ist auf meinem Platz am Esstisch gelegen und es wurde gesagt. Das ist dein Geburtstagsgeschenk. Sehr nett, wirklich. Luna weiß von allem nichts, doch das wird sich morgen ändern. Sally hat mir natürlich gestern gratuliert. Heute schwärmt sie mir wieder vor wie hübsch der blonde Lockenkopf ist. "Frag ihn halt nach seiner Handynummer? Mehr als ein nein kannst du nicht bekommen." Sage ich und meine beste Freundin fährt sich durch ihre brünetten Locken. "Na gut. Zuerst bekomme ich aber deine Nummer." Grinsend strecke ich ihr einen Zettel hin auf dem meine Nummer ist. Sally holt ihr Smartphone heraus und tippt meine Nummer ein. Natürlich bekomme ich gleich eine Nachricht von ihr. Es ist ein Hey mit einem grinsenden Smiley. Dann folgt die nächste Nachricht, die lautet: Ich glaube ich bin verliebt. Sollte ich ihn ansprechen? "Warum nicht. Du redest ihn einfach an und dann sieht du was passiert." Sage ich. "Wirklich? Du weißt ich kann das nicht." Das ist jetzt nicht Sally ihr Ernst. Sie hat eine verdammt große Klappe, lässt sich nichts sagen, jeder mag sie und außerdem ist sie bildhübsch. Da die Mittagspause leider wieder aus ist, will Sally los, doch ich halte sie zurück, da die Jungs noch nicht gehen und ich einen Plan habe. Als die fünfzehn Jungs ins Schulgebäude gehen, gehen wir auch. Ich tu so, als würde ich stolpern, nur damit meine beste Freundin in den blonden Lockenkopf hineinrennt. Der Lockenkopf bleibt stehen und dreht sich um. Sally schaut ihn entschuldigend an, bevor sie ins Gespräch kommen. Grinsend gehe ich weiter und werfe dem Braunhaarigen ein kleines Lächeln zu. Mein Herz hämmert so hart gegen meine Brust, dass ich Angst habe es springt mir aus der Brust. Wie in aller Welt schafft es dieser Junge mir den Kopf so zu verdrehen. Ohne weiter darüber nachzudenken, gehe ich zu meinem Spind, wo ich mir meine Sportsachen hole, und auf meine beste Freundin warte, die über beide Ohren strahlt und zu mir hüpft. "Ich habe die Nummer von dem Lockenkopf. Er heißt übrigens Ben und dein Lover heißt Alex." Wow. Ja ich habe es ja gesagt, Sally hat eine große Klappe. Wer es noch nicht weiß, sie findet alles heraus, was sie wissen will, egal wie. Sally und ich ergänzen uns super. Deswegen glaube ich auch, dass wir so gut zusammenpassen. Wir gehen zu den Umkleiden, wo bereits heftig diskutiert wird wer von den Bad Boys heißer ist. Sally wird ebenfalls gefragt, ich werde ignoriert, das aber nichts neues ist. Der Sportunterricht an sich ist ruhig verlaufen, auch die anderen Stunden, die ich noch hatte waren ruhig. Da ich keine Lust auf Bus fahren habe, gehe ich nach Hause, da ich so oder so nichts machen kann. Rachel übernachtet bei einer Freundin, deswegen habe ich für ein paar Stunden meine Ruhe. Zu Hause angekommen, koche ich Essen für Amanda, William und mich und erledige nach dem Essen den Abwasch. Zwischen Hausaufgaben und Lernen mache ich die Wäsche. Abends falle ich dann müde ins Bett. Morgen ist Samstag und ich darf endlich wieder etwas unternehmen. Luna wird auch alles erfahren über meine Adoptivfamilie. Alles! Sie weiß nicht, wie es mir geht, doch morgen wird sich alles ändern.


Wie abgemacht stehe ich heute um 9 Uhr vor der Haustür und warte auf Luna und Sally. Die beiden lassen nicht lange auf sich warten. Ich steige ins Auto und wir fahren zu unserem Lieblings Cafe. Als wir vor Peet´s Coffee zum Stehen kommen, springen Sally und ich förmlich aus dem Auto. Wir gehen hinein und setzen uns auf unseren Stammtisch. Die Kellnerin kennt unsere Bestellung schon in und auswendig. Luna trinkt einen Latte Macchiato, dazu ein Schoko Muffin, Sally und ich trinken Kakao und dazu ein Schokocroissant. "Kate ich muss dir etwas sagen. Zuerst aber alles gut zum Geburtstag." Sagt Luna und übereicht mir ein kleines Kästchen. Dort drinnen ist ein Swarovski Armband mit einem Hello Kitty Anhänger. "Danke es ist wunderschön." Sage ich und nehme es in meine Hand. Luna hilft es mir umzulegen. Woher weiß sie, dass ich Hello Kitty so gern habe? "Hat Kyle dir etwa erzählt, dass ich Hello Kitty Fan bin?" Fragend schaue ich Luna an, da fällt mir auf, dass sie dieselbe Silberkette mit demselben Anhänger trägt wie ich. "Luna woher hast du diese Kette. " Nachdem ich das gefragt habe, schenkt mir Luna ein warmes Lächeln. "Ich habe sie von einer Freundin bekommen, vor Jahren aber schon. Diese Kette bedeutet mir sehr viel." "Wer ist deine Freundin? Wie heißt sie? Ich habe dieselbe." Sage ich und fische sie unter meinem Shirt heraus. Luna schenkt mir ein warmes, aber trauriges Lächeln. Habe ich etwas falsches gesagt? Nein. Luna hat bestimmt nur an jemanden gedacht und ist deswegen leicht traurig. Dieses traurige Lächeln ist nicht lange zu sehen, die Frage bleibt aber unbeantwortet. Mir ist oft schon aufgefallen, dass Luna und auch Ewald nicht oft Trauer zeigen. Was kümmert es dich ob Luna und Ewald Trauer zeigen? Es ist ihre Sache nicht deine, außerdem hast du deine eigenen Probleme. Meldet sich meine Innere Stimme. Als das kleine Glöckchen ober der Eingangstür klingelt, fahre ich erschrocken herum. Ich war zu tief in meinen Gedanken. Ein muskulöser breit gebauter Mann, höchstens Anfang dreißig betritt das Caffè. Sein Blick liegt auf unserem Tisch. Luna und Sally haben ihn ebenfalls bemerkt. Der Gesichtsausdruck, denn Luna kurz aufgesetzt hat, als der Mann hereingekommen ist, ist mir ein Rätsel. Ihr Blick war eine kurze Mischung aus Angst, Wut und Verachtung. Ich gehe darauf aber nicht weiter ein, denn Luna schaut mich nun lächelnd an. Die Anwesenheit des Mannes macht mich nervös. Zwar weiß ich nicht, woher ich ihn kennen sollte, doch er kommt mir bekannt vor. Der Mann ist nicht wichtig. Wichtig ist, dass du mit Luna und Sally zusammen bist. Sagt meine innere Stimme. Der Mann ist nicht wichtig. Wichtig ist, dass ich mit Luna und Sally zusammen bin. Sage ich noch einmal zu mir selbst und Luna beginnt zu reden. "Kate die Kette, die ich um meinen Hals trage, hat mir deine Mutter geschenkt. Sie war eine wundervolle Frau und auch ihr Mann, dein Dad war ein wundervoller Mann. Die beiden haben sich super um euch…dich gekümmert." Ich schaue zu Luna, die mir ein warmes Lächeln schenkt. Der Mann, der vor einiger Zeit auch ins Café gekommen ist, schaut ständig zu uns herüber. Unauffällig schaue ich zu ihm. Es ist leicht, da er nur drei Tische von uns weg sitzt. Ich erkenne auf seinem rechten Unterarm ein Tattoo, es ist nicht gerade klein. Irgendwoher kenne ich das Tattoo doch. Ein Totenkopf mit überkreuzten Schwertern darüber. Es wird mir schon einfallen, ja es wird mir einfallen. Sally hat anscheinend auch mittbekommen, dass wir beobachtet werden, denn sie dreht sich unauffällig zu dem Mann, der gerade auf seinem Handy rum tippt. "Mam ich fühle mich unwohl, drei Tische weiter von uns sitzt ein Mann, ich glaube er beobachtet uns." Sallys Mam schaut nun auch zu dem Mann, der gerade zu uns gesehen hat und so tut, als würde er seinen Kaffee trinken. "Ich beobachte ihn, wenn es nicht aufhört, unternehme ich etwas." Flüstert Luna uns zu. Wir nicken unauffällig. Ungefähr fünf Minuten später steht Luna auf und geht zu dem Mann. Dieser ist wieder mit seinem Handy beschäftigt, zu gerne würde ich wissen, warum er immer zu uns sieht und dann auf sein Handy. Ist er ein Spanner? "Entschuldigung Mr., wenn es ein Problem gibt, sagen sie es mir und hören sie verdammt noch mal auf die zwei Mädchen so anzugaffen, Sie perverser Spanner. Wenn sie nicht damit aufhören, werde ich zu ihrem persönlichen Albtraum." Luna redet extra lauter, so dass die anderen Gäste im Lokal das auch mitbekommen. "Wer glauben Sie sind sie Miss. Wieso sollte ich diesen zwei Mädchen irgendeine Beachtung schenken. Ich bin hier, um einen Kaffee zu trinken und nicht um irgendwelche Mädchen anzugaffen." Meint der Mann ruhig. Luna stützt sich mit beiden Händen am Tisch ab, bevor sie den Stuhl, auf dem sie vor kurzem noch gesessen hat, lautstark zurückschiebt und zu dem Mann geht. "Ich habe Augen Mr. und ich habe gesehen, dass sie immer wieder zu den beiden Mädchen geschaut haben und dann irgendetwas auf ihrem Handy geschrieben haben. Ein Tipp von mir, zahlen Sie und verlassen Sie das Cafe sofort!" Zum Schluss hin wird Luna immer lauter. Der Mann ist jetzt auch aufgestanden, er ist mindestens zwei Köpfe größer als Luna, doch das schüchtert sie nicht ein, ganz im Gegenteil. "Ich habe bereits gezahlt und ich werde dieses Cafe verlassen, wenn ich es möchte Miss. Sie haben hier nicht das Sagen und Sie werden mir gar nichts sagen, Sie billige Schlampe!" Nachdem der Mann das gesagt hat, bricht eine heftige Diskussion zwischen den beiden aus. Die Gäste schauen die beiden mit gemischten Blicken an. "Entschuldigen Sie, wenn es für sie beide möglich ist, wäre es nett, wenn Sie ihr Schwätzchen draußen weiter führen, die Gäste fühlen sich gestört!" Mischt sich nun eine Kellnerin ein, deren Kopf vor Wut hoch rot ist. Ihre Hände sind in die Hüften gestemmt und ihr Blick spricht Bände. "Gerne doch!" Kommt es von Luna und dem Mann wie aus einem Mund. "Ich bin gleich wieder da, macht euch keine Sorgen." Warum sollten wir uns um Luna Sorgen machen, sie ist eine starke Frau, die sicher sehr gut auf sich aufpassen kann. Ich weiß nicht wie lange Luna weg war, doch als sie wieder kommt, entschuldigt sie sich bei der Kellnerin und kommt zu uns. "Es ist alles geklärt, macht euch keine Sorgen ihr beiden. So schnell wird der Typ weder euch noch mich belästigen." Ich will nicht wissen, wie Luna den Mann dazu gebracht hat, dass er uns in Ruhe lässt. Luna knetet sich die Fingerknöchel, sie wirkt etwas nervös. "Luna alles in Ordnung, du wirkst so nervös." "Alles gut, es ist nur so, ich muss dir etwas sagen Kate. Wir ziehen in drei Monaten weg. Ewald hat einen neuen Job bekommen, leider heißt das auch, dass wir deswegen umziehen müssen." Der Schock steht mir ins Gesicht geschrieben. Wie können sie mir das antun. "Kann ich mit biiittteee. Bitte Luna nehmt mich mit, egal wie, bitte." Sage ich flehend, nachdem das alles in mich hinein gesickert ist. "Du weißt es geht nicht Kate und auch wenn es gehen würde, William und Amanda würden dich nie im Leben weggeben. Es war schon ein Kampf, dass ich dich am Wochenende holen darf." Ich weiß, ich weiß, dass es nicht geht, ich weiß. Es ist nur, ich will weg von dieser Familie, weg von diesem Arsch William, weg von diesem Ort. Kate es wird Zeit, dass du Luna alles erzählst. Sie sollte die Wahrheit wissen, auch das mit dem Swimmingpool. Meldet sich meine innere Stimme. Ich rücke meinen Stuhl näher an den Tisch, bevor ich mich räusper und dann alles erzähle. Ich lasse kein Detail aus, nichts, alles wird erzählt. Luna ist geschockt und auch Sally schaut unglaubwürdig zwischen ihrer Mam und mir hin und her. Ich blicke in Luna ihre Augen, in denen sich Schock und Reue widerspiegeln. "Es tut mir so unendlich leid Kate. Wenn ich gewusst hätte, wie sie wirklich sind, dann hätte ich dich nie zu Familie King gegeben. Das Jugendamt hat ihnen immer wieder einmal einen unangekündigten Besuch abgestattet, nachdem es klar war, dass sie dich adoptieren werden. Sie haben nichts bei ihnen gefunden oder gesehen, das sie an deiner Adoption hindern kann. Sie haben ja ein Kind und dem geht es sehr gut, außerdem haben sie alle Bestimmungen erfüllt, die zu erfüllen sind. Aus dem Grund haben sie das Okay des Jungendamtes bekommen. Ich werde in Kürze einem Bekannten, der beim Jugendamt arbeitet, alles erzählen und ihm sagen, dass er und wirklich nur er, ab und zu mal einen unangekündigten Besuch vornehmen sollte." Dankend schaue ich Luna an. "Nie hätte ich dich in so eine Familie gegeben, wenn ich das alles gewusst hätte." Meint sie noch. Nachdem wir das Cafe verlassen haben, machen wir uns auf den Weg in die Mall. Wir verbringen einige Stunden dort und shoppen, als wäre es unser letzter Tag. "Wie geht es Mr. Bagels?" Frage ich, während wir aus der Mall gehen. "Es geht ihm bestens, er ist glücklich. Ich verspreche dir, dass er auf dich wartet." Diese Worte lassen mich grübeln. Hat Luna schon einen Plan wie sie mich von diesem Horrorhaus rausbekommt oder will sie ihn mitgeben? Es ist fünf Uhr abends, als wir die Einfahrt hochkommen. Ich will da nicht wieder rein. Luna und auch Sally steigen mit aus und begleiten mich zur Haustür. "Kate ich wollte dir im Café schon etwas sagen, nur als das mit dem Mann dazwischen gekommen ist habe ich es ganz vergessen. Ich wollte dir sagen, dass…" Weiter kommt Luna nicht, denn die Haustür wird aufgerissen und Amanda schneidet ihr den Satz ab. "Du Familie Black nie wieder sehen wirst. Sollten sie sich nicht daran halten, werden sie mit Konsequenzen rechnen." Den giftigen Blick, den Amanda auf hat, dieser schüchtert viele ein, Luna gehört nicht zu denjenigen, den er einschüchtert. Ich will mich von Luna und Sally verabschieden, doch daraus wird nichts, denn Amanda zieht mich grob ins Haus und knallt hinter mir die Haustür zu. Da ich Sally und ihre Eltern bald nicht mehr sehen kann, werde ich mich nun endlich gegen meine Adoptiveltern wehren. Amanda redet vor der Tür noch mit Luna. Woher ich das weiß, man hört sie schreien und toben. Diese Frau hat nicht mehr alle Tassen im Schrank, bestimmt hat sie hinter der Haustür gewartet, nur um zu verhindern, dass Luna etwas sagen kann, das ihnen schadet. Bestimmt war auch aus diesem Grund der Mann im Cafe, sie wollten nicht, dass Luna irgendetwas erfährt oder ich etwas erfahre. Die glauben doch nicht ernsthaft, dass ich so dämlich bin. In der Zeit, in der Amanda herumschreit, gehe ich in mein Zimmer um meine Klamotten, die ich von Luna bekommen habe, weg zu räumen. Danach gehe ich wieder runter und werde auch schon von Amanda erwartet. Sie fängt an wie eine Furie herumzuschreien und als William aus der Küche zu uns kommt, ahne ich nichts Gutes. Er packt mich am Handgelenk und zieht mich in den Garten, dort werde ich dann in den Pool geworfen. Strampelnd und zappelnd schaffe ich es an den Beckenrand. Wasser habe ich genug geschluckt. Meine Hände erfassen die Steine, die den Pool umgeben, jedoch nicht lange, denn William drückt mich unter Wasser. Er zieht mich kurz wieder hoch, um mich erneut zu tauchen. Kurz bevor ich keine Kraft mehr habe, zieht er mich raus und wirft mich so in den Pool, dass ich in der Mitte bin. Er geht und lässt mich alleine. Theoretisch könnte ich unter Wasser bleiben und sterben. Meine Adoptiveltern würden der Polizei irgendeine Lüge auftischen oder mich irgendwo vergraben. Sie würden es nicht soweit kommen lassen, geschweige denn mich rausschmeißen, wenn ich wirklich etwas sehr Schlimmes mache. Sie hassen mich zwar abgrundtief, trotzdem muss ich hierbleiben. Mit letzter Kraft versuche ich irgendwie an die Wasseroberfläche zu kommen, um kurz Luft zu holen. Ich strample und zapple wild im Wasser herum und schaffe es so irgendwie zum Rand vom Swimmingpool zu kommen. Meine Hände ergreifen die Steine und ich ziehe mich mit schmerzenden Armen aus dem Wasser. Ich huste und das Wasser, das ich geschluckt habe, spucke ich in die Wiese. Mit zitternden Beinen und klatsch nassen Klamotten gehe ich in mein Zimmer. Ich nehme aus dem Bad ein Handtuch mit, um mich abzutrocknen. Ich ziehe mir trockene Klamotten an und hänge meine nassen Klamotten auf. Danach stelle ich mich vor meinen Spiegel. Ein müdes, kaputtes, kraftloses Mädchen schaut mich an. "Es wird Zeit, dass sich etwas ändert. Wenn meine Adoptivfamilie sich nicht ändern wird, dann werde ich mich eben ändern. Anfangen werde ich mit dem Abschalten meiner Emotionen. Wenn ich hier noch weitere Jahre überleben sollte, dann kalt und herzlos. "Egal wie oft und wie ich bestrafft werde, die Bestrafungen werden mich nur härter machen. Ich werde an ihnen wachsen und irgendwann ihnen alles zurückzahlen. Ich werde mir nichts mehr gefallen lassen und die Nacht wird mein Tag. Das Nachtleben Los Angeles wird mich zu meinem neuen ich machen. Kate Anderson wird kämpfen wie eine Wölfin. Nein Kate Anderson wird eine Wölfin. Sie wird auch das Geheimnis von Familie King herausfinden." Sage ich zu meinem Spiegelbild. Danach lege ich mich erschöpft in mein Bett, wo ich kurz darauf einschlafe. Ich höre nicht einmal Amanda, die mich zum Essen ruft.


Meine beste Freundin ist seit einer Woche weg. Mich hat es genau drei Monate gekostet mein altes ich abzulegen und es für immer unter der Erde zu begraben. Es war nicht leicht, doch ich habe es geschafft. Heute ist der Moment der Momente, ja ich wage es und werde zum ersten Mal Los Angeles bei Nacht besuchen. Okay vielleicht nicht ganz Los Angeles, aber Beverly Hills. Es ist zehn Uhr und die anderen sind bereits am Schlafen. Da es Nacht ist und nicht gerade warm ist, ziehe ich mir eine Jeansjacke und meine dickeren Sneaker an, bevor ich mich aufs Fensterbrett stelle. Mein Blick fällt zur Dachrinne, die direkt neben meinem Fenster vorbei geht. Na, dann los Kate, sei kein Weichei, hau ab und hab Spaß. Meldet sich meine innere Stimme. Ich atme noch einmal tief ein, zähle bis drei und steige aus dem Fenster. Ich klammer mich wie ein Äffchen an die Dachrinne und lasse mich langsam und so leise wie möglich nach unten. Die Sterne erleuchten den Nachthimmel, der keine einzige Wolke besitzt. Sobald ich Boden unter meinen Füßen habe, renne ich los. Erst als ich weit genug weg bin vom Haus verlangsame ich mein Tempo. Sehr viele Autos sind unterwegs und auch auf der Straße ist mehr los als bei Tag. Wahrscheinlich liegt es daran, dass in der Nacht das Leben einfach spannender ist als bei Tag. Ein mulmiges Gefühl breitet sich in mir aus. Es fühlt sich nicht gut an etwas verbotenes zu tun, das Adrenalin, das durch meinen Körper jagt, sagt etwas anderes. Ich streife durch die Straßen von Pacific Palisades, keiner nimmt Notiz von mir. Ich biege mal rechts, mal links ab, wenn eine Kreuzung kommt. Als ich in eine nur leicht beleuchtete Gasse komme, wird mir flau im Magen. Meine Arme umschlingen meinen Körper, ich habe, wenn mich jetzt jemand angreifen sollte, nichts mit, mit dem ich mich verteidigen kann. Ich habe keine Ahnung wo und wie ich hier hingeraten bin, doch eines weiß ich, bei Tag will ich nicht hier sein und bei Nacht sollte ich es nicht. Du willst dich verändern, du willst eine andere Person werden, also? Also sollte ich mir nicht in die Hose machen. Als ich Stimmen höre, bleibe ich wie angewurzelt stehen. Mein Verstand und mein Kopf schreien: renn. Mein Körper ist aber starr. Meine Augen wandern umher in der Hoffnung etwas zu finden mit dem ich mich verteidigen kann. Ich sehe fünf Jungs auf mich zu kommen und jeder von ihnen hat etwas in der Hand. In mir steigt langsam die Panik auf und mein Verstand schreit immer mehr: renn. Die Gasse wird nur leicht beleuchtet und die fünf Jungs sind nicht mehr weit von mir weg. Sei kein Weichei Kate! Sei die Wölfin, die du seit einer Woche bist. Sei eine fucking Bad Bitch. Ich schließe kurz meine Augen, um mein altes ängstliches panisches ich ein für alle Mal zu töten. Als sie mich erblicken, grinsen sie, dass was sie in der Hand haben, stecken sie sich hinten in den Gürtel. Es ist schwer zu sagen, doch ich glaube, dass die Jungs so in meinem Alter sind. Die Jungs bleiben einige Meter vor mir stehen, direkt unter einer Straßenlaterne. Ich erkenne sie, zumindest vier von ihnen, denn sie gehen in meine Schule. Soll ich sie ansprechen? Werden sie mich erkennen? Wissen sie, dass ich das Mädchen bin, das immer gemobbt wird? Fragen auf die ich keine Antwort weiß, schwirren in meinem Kopf herum. "Ey Alex schau mal wen wir da vor uns haben. Frischfleisch für unsere Gang." Kommt es von dem Jungen, den ich noch nie gesehen habe. "Sie ist kein Frischfleisch Rayen. Sie ist, wenn ich mich nicht ganz täusche das Mädchen, das in der Schule von allen fertig gemacht wird." Kommt es ziemlich scharf von diesem Alex. "Wenn du recht hast und sie das Mädchen ist, dann frage ich mich, warum sie hier ist. Du weißt, was das für ein Viertel hier ist. Außerdem ist Los Angeles vor allem nachts nicht unbedingt sicher." Kommt es von einem der anderen drei. "Alter rätselt nicht rum, sondern fragt sie doch einfach. Wenn ihr es nicht macht, mache ich es." Kommt es so richtig genervt von Rayen. Sie wissen, dass ich sie hören kann. Bevor einer von ihnen fragen kann, warum ich hier bin, rufe ich es ihnen zu. "Wenn ihr wissen wollt warum ich hier bin, werde ich es euch nicht sagen, denn es geht euch einen Scheiß an!" Rufe ich zu ihnen. Woher ich auf einmal den Mut habe, weiß ich selber nicht. Einer der Jungs setzt sich in Bewegung und kommt zu mir. Ich sehe neben den Mülltonnen, die hier sind, eine Metallstange, die ich in Windeseile hole und mich in Kampf Position stelle. "Hey wir wollen dir nichts tun. Sorry, falls wir dich vorhin eingeschüchtert haben, wir dachten du wärst jemand von einer anderen Gang." Immer noch in Kampfstellung schaue ich den Jungen an, der nun gut einen Meter von mir entfernt steht. "Ich bin Alex, das sind Rayen, Caleb, Theo und Ben, fünf Mitglieder von meiner Gang." Gang, er ist in einer Gang, Sally wir haben uns in Gangsta Boys verliebt. Bei diesem Gedanken und auch bei der Erinnerung an Sally und wie sie diesen Jungen, der nun ebenfalls auf mich zu kommt anhimmelt, bringt mich zum Schmunzeln. Wenn Sally wüsste, dass ich mitten in der Nacht in einer Gasse stehe und nur einen Meter vor mir entfernt der Junge, auf den ich seit dem ersten Schultag in der High School einen Stand habe, würde sie höchstwahrscheinlich quickend durch die Gegend rennen. Wenn sie aber sieht, dass ich eine Metallstange zur Verteidigung in meiner Hand habe, dann würde sie mir eine knallen. Da die plötzlich aufgekommene Stille unangenehm ist und ich mich mit der Metallstange in der Hand dämlich fühle, lasse ich diese los. Mit einem lauten Knall landet diese am Boden. Die fünf Jungs schauen sich und dann mich an, bevor ich reagieren kann, greift Alex meinen Arm und zieht mich mit sich. Meine Beine rennen mit, da ich überrumpelt worden bin und mein Gehirn ausgeschalten hat. Bei einer alten verlassenen Fabrik kommen wir zum Stehen. Alex öffnet eine Tür, lässt die anderen vier vor und zieht mich dann wieder mit. Langsam fange ich mich wieder, ich entreiße meine Hand und bleibe stehen. "Wenn ihr mich entführen wollt, dann könnt ihr das vergessen!" Schreie ich, doch zucke zusammen, als meine Stimme durch die dumpf beleuchtete Lagerhalle viel lauter ist als erwartet. Die anderen vier bleiben ebenfalls stehen. "Keiner von uns will dich entführen, Alex wollte dich nur vor ein paar nicht so guten Leuten retten." Kommt es von einem Jungen. "Okay und wo bringt ihr mich dann hin?" Frage ich. "In unser Gangversteck, das normalerweise niemand kennt und auch kein Nicht Mitglied betreten darf." Kommt es von Theo, der nun plötzlich neben Alex steht. Dieser bekommt nur einen finstern Blick von Alex. Ich spüre, dass jemand seine Finger mit meinen verkreuzt und mich vorsichtig mitzieht. Als wir in ihrem Versteck angekommen sind, lässt Alex meine Hand los. Als Rayen einen Pfiff auslässt, kommen noch eine Menge Jungs. Ich kenne zwei vom Sehen von der Schule. Die anderen kenne ich nicht. "Jo was gibt’s Rayen?" Kommt es von einem schwarzhaarigen Jungen, der aus einem anderen Raum kommt. "Das wird euch Alex sagen Marcus." Alex tritt vor, jedoch so, dass ich nicht zu sehen bin. "Ihr wisst, dass wir einen Kodex haben und keiner, der kein Mitglied der Ice Wolfs ist, darf in unser Gangversteck. Ich habe heute gegen unsern Kodex verstoßen, aber nur um jemanden zu beschützen." Alex geht zur Seite und ich erblicke die Jungs. "Du hast das Mädchen, das jeden Tag bei uns am Schulhof von Rachel und ihren Bitch Freundinnen gehänselt wird, mitgebracht?" Kommt es von Marcus, der unglaubwürdig zu Alex schaut. "Ist sie nicht ihre Adoptivschwester?" Kommt es von einem anderen, den ich ebenfalls von der Schule kenne. "Ja ich bin das Mädchen, das von allen in der Schule, vor allem von Rachel und ihren verwöhnten Schminkfressen fertig gemacht wird und ja ich bin ihre Adoptivschwester. Übrigens bin ich Kate." Ich frage mich noch immer, woher ich diesen Mut habe. Bestimmt seit dem ich mich gegen meine Adoptivfamilie wehre und mir nicht alles gefallen lasse. Ich setze mich auf die Couch neben Caleb, der grinsend seinen Arm um mich legt. Er erntet dafür einen „Ich kill dich“ Blick von Alex. "Um eines klarzustellen, keiner greift Kate an ohne ihre Erlaubnis." Marcus nimmt seinen Arm weg und auch die anderen nicken. Dass Alex nicht will, dass mich jemand von seinen Jungs anfasst, ohne dass ich es will, finde ich echt süß. "Ich glaube nicht, dass einer deiner Mitglieder mir irgendetwas tun wird. Denn sonst komme ich mit der Eisenstange, die ich gefunden habe." Die Blicke, die ich von den Jungs bekomme, sagen alles. "Wenn ich das sage, spreche ich wahrscheinlich für alle, und zwar sollten wir sie zu einer von uns machen." Sagt nun wie aus dem nichts Theo. Er bekommt dafür ein Kissen von Ben ins Gesicht geschmissen, der sich auf die andere Seite von mir setzt. Ich schaue zu Ben, der mich nur angrinst, bevor ich das Kissen im Gesicht habe. Ich will es Theo zurückschießen, doch dieser weicht aus und so bekommt es Rayen ab. Dieser wirft es in meine Richtung, doch ich springe auf die Seite auf der Caleb sitzt, damit er das Kissen abbekommt. Dieser wirft mich aber nur auf den Boden und grinst fies. Ich stehe auf und werfe ihm ein anderes Kissen ins Gesicht. Wir machen eine Kissenschlacht und albern herum bis wir alle zu müde sind, um uns zu bewegen. Ich liege halb auf einem Sitzkissen, halb auf Alex. Oh Men, wenn das Sally sehen würde, dann ach du meine Güte. Sie würde total ausrasten. Ob ich ihr das schreiben werde weiß ich nicht, noch nicht. Ich glaube ich warte erst einmal ab. "Ben wie läuft es eigentlich mit Sally?" Frage ich, da er gerade an seinem Handy ist. Ertappt schaut er mich an. "Woher weißt du, dass ich mit einer Sally schreibe?" "Deshalb weil sie meine beste Freundin ist und ich sehe wie du grinst. Bei der Kissenschlacht hast du eine Nachricht bekommen von einer Sally, dein Sperrbildschirm verrät dich ebenfalls. Alex grinst und fängt an mit meinen Haaren zu spielen. Den heutigen Tag habe ich ganz vergessen und obwohl ich die Jungs erst seit ein paar Stunden kenne, fühle ich mich wie zu Hause. Mein Tastenhandy ist in meinem Sack meiner Jeansjacke, es kommt blöd, wenn ich es jetzt raushole, um zu schauen, wie spät es ist. Sehen kann ich auf dem alten Ding auch nicht mehr wirklich etwas. "Wie spät haben wir es eigentlich?" Frage ich nach Ewigkeiten in die Runde. Theo holt sein Handy aus seiner Hosentasche und zeigt mir die Uhrzeit. Was, es ist halb sechs in der Früh, fuck ich muss heim, und zwar schnell. "Leute es war echt schön mit euch. Ich hoffe wir haben wieder einmal so eine schöne Zeit miteinander. Wenn es möglich ist, verhaltet euch bitte weiterhin so, als würden wir uns nicht kennen, zumindest in der Schule. Ich habe schon genug Probleme." Sage ich, während ich schon fast aus dem Chill Room bin. Bevor ich mich umdrehe, wandert mein Blick noch einmal durch den Raum und ich sauge auch den Geruch, der hier in der Luft liegt, ein. Mir fällt auf, dass ober der Couch auf der Wand ein weißer Wolf hinaufgesprayt worden ist, hinter dem Wolf ist eine Schneeflocke. "Es hat uns auch gefreut dich näher kennen zu lernen. Vor allem deine Bad Bitch Seite. Mach es gut Hello Kitty und hoffen wir mal bis morgen." Sagt Rayen und kommt zu mir. "Hello Kitty? Was hat es jetzt mit dem Namen auf sich?" Frage ich. "Ein Spitzname für dich. Ich finde er passt gut zu Kate." Er umarmt mich zur Verabschiedung und auch ich verabschiede mich von den anderen. Alex begleitet mich bis zum Ausgang. "Ich würde mich freuen, wenn du morgen wieder kommst. Noch mehr Freude würde es mir machen, wenn du jede Nacht kommen könntest. Denn ich könnte dich mir gut in meiner Gang vorstellen. Dich zu einem Ice Wolf zu machen, das wäre das Größte." Nachdem er das gesagt hat, schließt er mich in eine Umarmung und küsst meine Wange. Mit roten Wangen und kribbelnden Bauch mache ich mich auf den Heimweg. Der Duft von Alex Deo ist immer noch in meiner Nase. Dich zu einem Ice Wolf machen, das wäre das Größte. Diesen Satz wiederhole ich, bis ich zu Hause bin. Da es sich nicht mehr auszahlt schlafen zu gehen, schalte ich meinen Wecker ab und mache mich für die Schule fertig. Wie immer schaue ich aus wie ein Nerd. Meine Müdigkeit ist wie vom Winde verweht worden. Eines ist klar, heute Nacht wiederhole ich das. Was ich noch möchte, ist herauszufinden warum Rayen mich Hello Kitty nennt, immerhin kennt er mich erst seit heute Nacht.


Aus der einen Nacht, in der ich in die Stadt ging und Alex und die Ice Wolfs zum ersten Mal getroffen habe, wurden Nächte. Jeden Tag um dieselbe Uhrzeit verschwinde ich und komme auch wieder. Meine Adoptiveltern wissen von nichts, dafür weiß meine beste Freundin Bescheid. Sally weiß mittlerweile schon alles. Ich vermisse sie und ihre Eltern. Durch die 9 Stunden Zeitverschiebung ist es relativ einfach mit Sally nachts zu telefonieren. Da ich noch in Los Angeles bin, hat Sally zwei Nummern, um mit mir zu schreiben und zu telefonieren ohne dass einer von uns etwas zahlt. Es wäre bei mir nicht gut, wenn Amanda oder William herausfinden würden, dass ich nach Österreich telefoniere. Wenn wir schon bei Amanda und William sind, die beiden kümmern sich nicht mehr um mich. Das einzige, auf das sie schauen ist, dass ich den Haushalt schmeiße, nach der Schule heimkomme, lerne, gute Noten schreibe und in der Schule aussehe wie ein Nerd, damit ich ja keinen Freund bekomme und somit dann anfange ihre wichtigen Dinge nicht mehr zu erledigen. Das geht jetzt vier weitere Jahre so, ich bin 17 und werde immer noch wie Dreck behandelt. Die Tauchgänge im Swimmingpool und die Strafen, die ich bekomme, nehmen leider zu und nicht ab. Ich versuche mich so bald William mich in den Pool schmeißen will zu wehren, nur er ist leider stärker als ich. Die Jungs haben mir zwar beigebracht mich selbst zu verteidigen und auch die eine oder andere Kampf Technik, doch habe ich gegen meinen Adoptivvater keine Chance. Es ist krass, was die Jungs mir in diesen 4 Jahren gegeben haben, was sie mich gelehrt haben und mir gezeigt haben, was ich mit ihnen erlebt habe, all das habe ich in den letzten zehn Jahren nie bekommen. Die Ice Wolfs haben mir noch einmal geholfen mein neues ich vollständig an die Oberfläche kommen zu lassen. Sie haben mir gezeigt, was es heißt zu kämpfen, aufzustehen und weiterzumachen, vor allem haben sie mir gezeigt, was Familie ist. Alex hat mir gezeigt, dass es auch die wahre Liebe gibt und sich nicht nur alles um eine Sache dreht. Er hat mir gezeigt, dass es nicht nur um Sex geht, sondern um vieles mehr. Sagen wir es so: Sie haben aus dem Mauerblümchen Kate, Black Kitty gemacht. Sie wissen es und auch ich weiß es. Dafür bin ich ihnen auch echt dankbar. Wir wissen alles vom anderen, keiner hat etwas verschwiegen. Es ist wichtig jemanden zum Reden zu haben und nicht alles in sich hineinzufressen. Ich habe meine Jungs, vor allem meinen Freund, der wirklich alles über mich weiß. Er ist auch der Einzige, der weiß, dass ich nicht schwimmen kann und panische Angst vor Wasser habe. Alex weiß auch den Grund für meine panische Angst vor Wasser. Ich kann es den anderen nicht sagen, sie sind zwar meine Familie, doch ist das etwas, das nicht jeder wissen muss. Es ist zwar fies, da ich von den anderen wirklich alles kenne. Sie werden es verstehen, wenn du es ihnen irgendwann mal erzählen wirst. Wichtig ist, dass einer davon weiß. Meldet sich meine innere Stimme. Wenn ich auf meine innere Stimme höre, dann würde ich sagen sie hat recht. Also ja sie hat recht. Sie hat verdammt noch mal recht. Wir haben auch ein neues Mitglied bekommen, Peanut, er ist zwei Wochen nachdem ich aufgenommen worden bin zu uns gestoßen. Er ist der jüngste mit seinen 16 Jahren und mein bester Freund. Er ist deswegen mein bester Freund da er dein gleichen Dachschaden hat wie ich. Wir brauchen nicht immer Worte, um uns zu verstehen, es funktioniert auch ohne. Wobei ich sagen muss, seit ich ein Ice Wolf bin, kennt mich ganz Los Angeles und alle fürchten sich vor uns. Ich erinnere mich noch als ich meine ersten Nächte bei den Ice Wolfs verbracht habe, ich war nicht wirklich schüchtern oder zurückhaltend, sondern wie ausgetauscht. Ich habe meine Meinung gesagt und mit ihnen herumgealbert. Sie haben mir auch den Umgang mit verschiedenen Waffen gezeigt und mir beigebracht wie ich Pistolen und Gewehre richtig halte und schieße. Auch wie ich mit verschiedenen Messern hantiere und im Nahkampf mich verteidigen kann haben sie mir gezeigt. Alex hat mir das Kämpfen beigebracht, wir sind ab und zu auf illegale Streetfights und Street Partys gegangen, wo immer Drogen und Alkohol ebenfalls mit im Spiel waren. Alex hat mich mit verschiedenen Waffen ausgerüstet und mir ein Springmesser besorgt mit meinen Initialen. Mein altes ich wollte immer wieder mal an die Oberfläche, doch das habe ich nicht zugelassen und so ist es verschwunden. Als wir auf einem Streetfight Ben seinen Onkel Oli kennenlernen durften, war dieser jeden Abend bei uns. Er hat mit uns Nächte lang trainiert, mit den Jungs die 16 waren, hat er den Führerschein gemacht. Als Alex und ich 16 wurden haben wir auch mit dem Autoführerschein angefangen. Sehr bald hat Oli beschlossen, dass wir auch den Motorradführerschein brauchen, wir haben ihn auf eine nicht legale Art und Weise bekommen. Natürlich hat uns der Freund von Oli, der mit uns die Fahrstunden gemacht hat und uns den Schein gegeben hat, auch Motorräder besorgt. Diese parken in der Lagerhalle unseres Geheimverstecks. In der Schule sind die Ice Wolfs und Black Kitty Gespräch Nummer 1. Es gibt viele, die gerne so sein würden wie ich, ich meine hallo ich bin 17 Jahre, in einer Gang und führe zwei Leben und bin seit drei Wochen mit Alex zusammen. Die zwei Leben würde ich mir gerne ersparen, nur wie schon so oft erwähnt, geht das leider nicht. Noch nicht, wenn du 18 bist, dann kannst du abhauen. Weg von diesen Arschlöchern, weg von dem ganzen Mobbing. Du wirst nächstes Jahr volljährig, also worauf wartest du noch? Eine schriftliche Einladung wirst du nicht bekommen. Ich will nicht gehen, nicht ohne meine Jungs. Lieber leide ich, als dass ich meine Familie zurücklasse. Es ist vielleicht dämlich, doch ich liebe die Jungs und vor allem Alex. Wenn ich gehe, sind sie hier und ich Meilen entfernt. Nein sicher nicht, so schön die Vorstellung auch ist. Ben schreibt täglich mit Sally und sie hält mich auf dem laufenden. Dass Ben in den Ferien öfter mal weg fliegt, haben wir mitbekommen, doch er sagt nicht, wohin er fliegt. Wenn ich Sally danach frage, bekomme ich ebenfalls keine Antwort. Wenn ich sie frage, ob sie mal nach Beverly Hills kommt, kommt nur, du weißt, dass es nicht geht. Ja das weiß ich, denn als Familie King letztes Jahr auf Urlaub war, habe ich in den Sommerferien einiges herausfinden können. Unter anderem auch, dass William in nicht gerade sauberen Geschäften arbeitet. Damit meine ich nicht, dass die Geschäfte nicht geputzt sind, sondern dass er krumme Dinge macht, die nicht so ganz legal sind. Über meine Adoption habe ich nichts herausfinden können, jedoch dass er sehr viele Leute hat, die in ganz Los Angeles und Kalifornien unterwegs sind. Ich habe William sein Tattoo gesehen, es ist dasselbe, das der Mann im Cafe vor vier Jahren hatte. Einen Totenkopf mit zwei überkreuzten Schwertern. Bleiben wir gleich bei den Tattoos, wir haben uns natürlich auch jeder ein Tattoo stechen lassen. Es ist nicht irgendein Tattoo, sondern das Gang Tattoo der Ice Wolfs. Mein Tattoo habe ich mir seitlich bei meinem Bauch stechen lassen, damit es ja keiner sieht. Rayen hat mich seit dem ersten Tag, den ich bei ihnen war, Hello Kitty genannt und er nennt mich noch immer so. Wobei ich finde der Name passt nicht zu mir, Black Kitty passt doch viel besser. Wenn man bei Tag durch irgendeinen Ort in Los Angeles geht und eine wildfremde Person nach Black Kitty fragt, wird man entweder keine Antwort bekommen oder nur "Sie ist gefährlich. Sie und ihre Gang kennen keine Gnade." Es fühlt sich gut an, wenn Menschen Respekt vor dir haben. Sehr gut sogar.
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